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Seniorensprecher Manfred Jouliet spricht im Interview zum Auftakt der neuenNW-Serie über
die Arbeit des Seniorenbüros, der Seniorengemeinschaft sowie die neunte Auflage der Messe am 14. Oktober

Herr Jouliet, welches sind die
häufigsten Fragen, die an die Se-
niorenberatung gestellt werden?
MANFRED JOULIET: Da alle
Fragenwichtig sind, gibt es kei-
ne häufigste Frage. Die Fra-
genpalette ist so vielfältig, dass
es keine herausragende gibt.

WiewürdenSie IhreAufgabebe-
schreiben?
JOULIET: Unsere Hauptauf-
gaben sind, den Rat, die Ver-
waltung und die Öffentlich-
keitaufdieInteressenlagenund
Belange der älteren Menschen
aufmerksam zu machen.

Wie definieren Sie überhaupt
„Senioren“?
JOULIET: Senioren sind nach
meiner Meinung reife Men-
schen ab einem Alter von 55
plus.

Wie haben diese sich in den ver-
gangenen Jahren verändert?
JOULIET:Siesindmobilerund
aktiver geworden.

Warum ist es so wichtig, dass
Höxter solch eine Anlaufstelle
bekommen hat?
JOULIET:Weil die Bürger hier
auf viele Fragen Antworten be-
kommen, die sie sonst in vie-
len Einzelschritten erfragen
müssten. Hier wird Beratung,
Vermittlung und Unterstüt-
zung zusammengefasst.

Wie hat sich diese Einrichtung
etabliert, seitdem Sie als Senio-
rensprecher aktiv sind (2010)
und die Seniorengemeinschaft
gegründet haben (2014)?
JOULIET:Man sieht es an den
Kontakten die ich, die wir täg-
lich haben: In den ersten vier
Jahren wurden es so viele, dass
ich dringend Unterstützung
habenmusste. Darumhabe ich
die Seniorengemeinschaft mit
derzeit 40 Mitgliedern gegrün-
det. Die Beratungsgespräche
beschränken sich nicht nur auf
die Öffnungszeiten des Senio-
renbüros, sondern werden im-
mer mehr in den Nachmit-
tags-undAbendstundeninden
Ortschaften geführt. Schon
2016 waren es rund 300 Ter-
mine – Tendenz steigend.

Welche Hilfen können Sie ganz
konkret geben?
JOULIET: Wir setzen uns für
die Gleichstellung der älteren
Generation inderStadt einund
unterstützen die entsprechen-
den Aktionen. Wir geben Hil-
festellung älteren Menschen
und deren Angehörigen und
sindbeiderVermittlungzuden
zuständigen Einrichtungen

und Ämtern tätig.

Wo verweisen Sie weiter?
JOULIET: Bei Fragen der
Schwerbehinderung, Grundsi-
cherung, Renten, Wohngeld
oder Pflegekasse.

Wie ist die Seniorenberatung
vernetzt und anerkannt?
JOULIET: Durch die gute
Arbeit unserer Einrichtung
und durch unsere Senioren-
messen sind wir bei anderen
Einrichtungen sehr bekannt
und arbeiten in einem großen
Netzwerk auch über die Gren-
zen der Stadt hinaus. Weiter
sind wir Mitglied in der Se-
niorenvertretung NRW und in
der Landesarbeitsgemein-
schaft Seniorenbüros.

Wo müssen Sie noch hartnä-
ckig und geduldig weiter boh-
ren, um zum Ziel für Senioren
in Höxter zu kommen?
JOULIET: Immer, wenn neue
Anforderungen an uns gestellt
werden. Aber bei guten Ge-
sprächen werden Hindernisse
schnell beiseite geräumt.

Warum ist es für Senioren ein-
facher, sich an Ansprechpart-
ner der Seniorengemeinschaft
auf Augenhöhe zu wenden?
JOULIET: Weil wir neutral,
unabhängig und mit der nöti-
gen Ruhe beraten können.

Was ist Ihrer Ansicht nach die
bislang wichtigste Errungen-
schaft, seit es die Seniorenge-
meinschaft und den Senioren-
sprecher in Höxter gibt?
JOULIET: Dass wir ein selbst-
ständiges Seniorenbüro haben
undunabhängigsind.Unddass
unsere Seniorenmesse weit
über die Grenzen hinaus be-
kanntwurdeundsichzurgröß-
ten Messe in der Region ent-
wickelt hat.

Was motiviert Sie ganz persön-
lich, sich zu engagieren?
JOULIET: Die Freude, Men-
schen zu helfen, die benach-
teiligt sind oder Behörden-
angst haben.Aber auch, den äl-
teren Menschen Anerken-
nung in der Gesellschaft gege-
ben zu haben und das herzli-
cheDankeschön,wenn ich hel-
fen konnte.

Wenn Sie drei Wünsche für Se-
nioren in Höxter für die Zu-
kunft frei hätten – welche?
JOULIET: Dass man mir noch
mehr Wünsche erfüllt . . .

Die Fragen stellte
Simone Flörke

Das sei die Seniorengemeinschaft häufig, sagt Seniorensprecher Manfred Jou-
liet (76). Die Arbeit werde oft von außen nicht oder anders wahrgenommen – und sei so wichtig. Er be-
tont: „Wir haben einen anderen Ansatz als Kaffeetrinken.“ Im Oktober und November ist der Höxtera-
ner wieder häufig zu Info-Vorträgen unterwegs – und koordiniert die Seniorenmesse. FOTO: SIMONE FLÖRKE

„Wir wollen Brücken bauen“
¥ „Wir wollen Brücken
bauen“: So ist die Senio-
renmesse am Sonntag, 14.
Oktober, in der Höxtera-
ner Stadthalle überschrie-
ben. Schirmherr ist Ehren-
bürger Klaus Töpfer. Der
Eintritt ist frei. Beginn ist
ab 9 Uhr mit einem Mes-
sefrühstück, offizielle Er-
öffnung ist um 10 Uhr.
Anschließend gibt’s auf
2.000 Quadratmetern eine
Mischung aus Infos an
rund 50 Ständen mit Neu-

igkeiten und Selbsthilfebü-
ros, Mitmach- und Aus-
probiermöglichkeiten so-
wie Vorträgen von Schlag-
anfall und „Besser hören“
bis zu Smartphones und
Apps. Auf der Generatio-
neninsel gibt es Schach,
Malen, Basteln, Infos zur
Taschengeldbörse, auf der
Bühne Tanzvorführungen
und Rudelsingen, vor der
Stadthalle E-Bike-Vorfüh-
rungen und einen Seh-
und Reaktionstest. (sf)

Neue Serie
¥ „Aktiv im Alter“
heißt die neue Serie, in
der die Neue Westfäli-
sche rund um die Se-
niorenmesse die Le-
bensbereiche der älte-
ren Generation be-
leuchtet, Tipps gibt
oder Ansprechpartner
für Fragen nennt. So
geht es um Hilfen für
den Alltag, die Gestal-
tung des Zuhauses, das
Thema Bildung sowie
die Pflegeberatung. (sf)

Wilhelm machte sich Ge-
danken über den Tag

der Deutschen Einheit. Für ihn
ist die Zeit verbundenmit Süd-
früchten. Stände mit Bana-
nen, Orangen und Ananas gab
es en masse in Kassel, nach-
dem die Grenze damals gefal-

len war und die Menschen von
der anderen Seite des Eiser-
nen Vorhangs nach Westen –
in Wilhelms Uni-Stadt –
strömten. Erwarmit dabei, fei-
erte und freute sich. Südfrüch-
te und Einheit, immer noch
schön, findet Wilhelm

Guten Höxter
n
Tag,


